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Eine Flüchtlingsinitiative 

im Gemeindegebiet der 

St. Gertrud Kirche 
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Wer ist „Gertrud hilft“? 

In der Initiative „Gertrud hilft“ haben sich 

ehrenamtliche Mitbürger*innen in 

den Stadtteilen Uhlenhorst und Hohen-

felde zusammengeschlossen, die sich für 

geflüchtete Menschen engagieren. Wir 

wollen die Geflüchteten wie neue Nach-

barn aufnehmen und unterstützen sie 

durch vielfältige Angebote und Maßnah-

men, beispielsweise durch Deutsch-

kurse, Hausaufgabenhilfe, Beglei-

tung, Kinderbetreuung und Compu-

terkurse.  

Wir haben ein Koordinierungsteam ge-

bildet, das in engem Kontakt zu den Ver-

waltungen der Wohnunterkünfte steht, 

die Aufgaben mit den Ehrenamtlichen ko-

ordiniert und Informations- sowie 

Netzwerkveranstaltungen organisiert.  

Die St. Gertrud Kirche unterstützt un-

sere Initiative, auch durch Übernahme 

der Trägeraufgaben. Daher nennen wir 

uns „Gertrud hilft“. Ausdrücklich sind 

Helfer jeglicher Herkunft und Reli-

gion herzlich willkommen. 

Wie begann alles? 

Als im Jahr 2015 über 1,3 Millionen Men-

schen in den Ländern der EU Asyl bean-

tragten, beschloss der Gemeinderat der 

St. Gertrud Kirche, das ehrenamtliche 

Engagement verstärkt auf die Unterstüt-

zung von Geflüchteten zu konzentrieren. 

Die St. Gertrud Kirche lud zu einem ers-

ten Treffen am 21. September 2015 in 

den Gemeindesaal ein, um diese Idee ei-

ner breiten Öffentlichkeit vorzustellen und 

gemeinsam darüber zu diskutieren.  

 

Folgeunterkunft Freiligrathstraße 1 

Über 60 interessierte Bürger waren ge-

kommen und verständigten sich darauf, 

dass man Geflüchtete im Gemeindegebiet 

der St. Gertrud Kirche, d.h. in den Stadt-

teilen Uhlenhorst und Hohenfelde, als 

neue Nachbarn unterstützen wollte.  

Konkret sind dies die Einrichtungen 

EVE10 am Lerchenfeld für minderjäh-

rige unbegleitete Jugendliche und die 

Folgeunterkunft mit 360 geflüchteten 

Bewohnern in der Freiligrathstraße.  

 

EVE10 am Lerchenfeld 4 

Ende 2017 wurde die EVE10 in ein Kin-

derschutzhaus umgewandelt. Die Ju-

gendlichen sind in andere Einrichtungen 

umgezogen. Aufgrund ihrer positiven Ent-

wicklung erhielten einige bereits kleine 

Einzelwohnungen. 

Seit Mitte 2018 unterstützen wir auch die 

neue Folgeunterkunft in der Averhoff-

straße mit 311 geflüchteten Bewohnern.   

 

Folgeunterkunft Averhoffstraße 38 

Wir wollten nicht irgendetwas tun, son-

dern uns an den Bedürfnissen der Ge-

flüchteten orientieren. Aber welche wa-

ren das?  
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Die Antwort auf diese Frage und die dar-

aus abzuleitenden Maßnahmen wollten 

wir in Zusammenarbeit mit den Ge-

flüchteten und den Mitarbeiter*innen 

der Wohnunterkünfte in Erfahrung 

bringen bzw. gemeinsam entwickeln. All 

dies und vieles mehr musste koordiniert 

werden. Wer macht mit? Wer organisiert 

was? Welche Räume kann die Kirche zur 

Verfügung stellen?  

Noch an diesem ersten Abend bildeten wir 

ein Koordinierungsteam. Seitdem trifft 

sich das Koordinierungsteam regelmäßig, 

diskutiert inhaltlich und organisiert das 

weitere Vorgehen.  

Innerhalb von 14 Tagen hatten wir die 

„Gertrud hilft“-Homepage (www.ger-

trud-hilft.de) freigeschaltet und eine 

elektronische Kartei mit Kontaktdaten 

von Ehrenamtlichen aufgebaut, die sehr 

schnell auf über 300 Interessierte an-

wuchs. Zudem richteten wir ein Spen-

denkonto ein und in einem regelmäßig 

per Mail versendeten Newsletter berich-

ten wir über die neuesten Entwicklungen 

und Aktivitäten. 

Eine der ersten Aktionen war die Lebens-

mittelsammlung für die Geflüchteten, 

die am Hamburger Hauptbahnhof cam-

pierten und später dann ins Bieberhaus 

umsiedeln konnten. Einmal die Woche 

konnten zu bestimmten Zeiten in der Kir-

chenkapelle Lebensmittel abgegeben 

werden, die am Abend ins Bieberhaus 

gebracht wurden und dort dankbare Ab-

nehmer fand.  

Zu den Verantwortlichen in den Wohnun-

terkünften nahmen wir sehr behutsam 

Kontakt auf, weil wir zunächst Vertrauen 

aufbauen wollten: „Gertrud hilft“ musste 

davon überzeugen, dass die Unterstüt-

zung ernst und nachhaltig gemeint war. 

Das haben wir sehr schnell erreicht – 

durch gegenseitigen Respekt und 

wegen der großen Offenheit der Mit-

arbeiter in den Einrichtungen. 

Welche Angebote wurden für 

die EVE10 entwickelt? 

Begonnen hatte alles im Oktober 2015 

mit einem „Tag der offenen Tür“, den 

wir gemeinsam mit den jugendlichen Ge-

flüchteten und Schülern des benachbar-

ten Gymnasiums Lerchenfeld organisiert 

hatten.  

Wir wollten den Nachbarn der neuen Ein-

richtung die Sorgen um eine negative 

Veränderung des Stadtteils nehmen. Die 

neuen Mitbewohner bereiteten Essen 

nach Rezepten aus ihren Ländern. Die in-

tensiven Gespräche trugen zu einem 

freundlichen Miteinander bei.  

 

Die EVE10 am „Tag der offenen Tür“ 

Dieses erste Kennenlernen war der 

Startschuss für viele unterschiedliche Pro-

jekte, die im Laufe der Zeit ins Leben ge-

rufen wurden. Wir begannen im Novem-

ber 2015 mit Hausaufgabenhilfe für 

einzelne Bewohner. Aus dieser Initiative 

heraus entstand das „Sprachcafé“, in 

dem wöchentlich über Themen, die die Ju-

gendlichen selber auswählten, diskutiert 

wurde. 

Aus dem Bedürfnis eines Bewohners, Ge-

dichte schreiben zu wollen, entwickelte 

sich die Schreibwerkstatt, in der man 

sich auch intensiv mit Lessings „Nathan 

der Weise“ beschäftigte. Dies mündete in 

einen Besuch dieses Stückes im Thalia 

Theater.  

 

Mitglieder der Schreibwerkstatt  
im Thalia Theater 

Im Theaterprojekt der St. Gertrud Ge-

meinde spielten vier Jugendliche in einem 

Theaterstück mit, in dem es um Flucht 
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und Anerkennung ging. Es war über-

wältigend zu sehen, welche Sprachfort-

schritte diese Jugendlichen in nur 1,5 

Jahren gemacht hatten.  

 

Theatergruppe der St. Gertrud Kirche 
integriert vier Jugendliche 

Zudem boten wir auch „Kulturausflüge“ 

an, d.h. die Jugendlichen konnten via 

Stadtbegehungen und Museumsbe-

suchen ihre neue Umgebung kennenler-

nen. Mit Hilfe finanzieller Mittel der Stadt 

konnte außerdem ein Ausflug für alle Ju-

gendlichen und einige Mitarbeiter in den 

Heidepark Soltau organisiert und 

durchgeführt werden. 

Ein weiteres Beispiel für die Vielfalt des 

Engagements war das Gartenprojekt, 

an dem vier bis sechs Jugendliche regel-

mäßig mit Spaten, Harke und Gießkanne 

teilnahmen. Die Initiative trug viel zur 

Verschönerung der Anlage bei.  

 

Die „Gartenbauern“ 

Die Jugendlichen mussten mit Beginn des 

18. Lebensjahres den geschützten Ort 

EVE10 verlassen. So gab es ehrenamtli-

che Begleiter, die beim Umzug und Ein-

gewöhnen in der neuen Umgebung hal-

fen. Außerdem konnten vielen Jugendli-

chen aufgrund des guten Netzwerkes von 

„Gertrud hilft“ Praktikumsplätze ver-

mittelt werden.  

Nach der Umwandlung der Unterkunft in 

ein Kinderschutzhaus wird der Kontakt zu 

den Jugendlichen von „Gertrud hilft“ trotz 

des Wohnungswechsels weiter aufrecht 

gehalten. Beispielsweise findet weiter-

hin Nachhilfe für Deutsch, Englisch 

und Mathematik statt – nun in den Räu-

men der St. Gertrud Kirche.    

Insgesamt waren über 30 Ehrenamtli-

che für die EVE10 tätig.  

Welche Angebote wurden für 
die Freiligrathstraße entwi-

ckelt? 

Wir starteten im Dezember 2015 mit ei-

nem Treffpunkt für Erwachsene und Kin-

der, dem „Donnerstags-Treff“. Ehren-

amtliche und Nachbarn der Einrichtung 

brachten Kuchen und Kekse vorbei, die 

Firma Darboven spendete Kaffee und Tee, 

so dass zwei Stunden in gemütlicher 

Runde Sorgen und Nöte besprochen     

oder auch einfach nur erzählt und ge-

lacht wurde.  

Daraus entwickelten sich individuelle Hil-

fen, z.B. Behördenbegleitung, die Be-

sorgung von Kleidung, Kinderwagen 

und Fahrrädern. 

 

Die „Mannschaft“ des Donnerstags-Treff 

Im Laufe der Zeit kamen neue Herausfor-

derungen ans Licht: So startete im Feb-

ruar 2016 für viele Kinder die Schule - 

aber Schulranzen und die notwendige 

Erstausstattung waren nicht vorhanden.  

Es fand sich eine Spenderin, die die An-

schaffung von 50 (!) Schulranzen fi-

nanzierte. Die Erstausstattung wurde 

vom Verein „Budnianer Hilfe e.V. 

(Budnikowsky)“ zur Verfügung gestellt.  
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Als wir die Ranzen an die Kinder verteil-

ten, waren die leuchtenden Augen und 

freudigen Gesichter der Kinder ein wun-

derbares Dankeschön. 

 

50 Schulranzen warten auf ihre Empfänger 

Für die Grundschulkinder bieten wir zwei-

mal wöchentlich Hausaufgabenhilfe 

und wöchentlich Yoga für Kinder an. 14-

tägig gibt es einen Spieletreff für Kinder 

und Erwachsene, der von Schülern des 

benachbarten Gymnasiums Lerchen-

feld unterstützt wird. 

Schüler, Lehrer und Eltern des Gymnasi-

ums Lerchenfeld hatten beschlossen, ein 

Drittel des Erlöses eines „Sponsored 

Walk“ den Bewohnern der Freiligrath-

straße zu Gute kommen zu lassen. Hier-

von installierten wir eine massive, fest 

verankerte Tischtennisplatte und orga-

nisierten einen Ausflug für mehr als 40 

Kinder in den Tierpark Hagenbeck. 

 

Die Tischtennisplatte wird eingeweiht 

Die finanzielle Unterstützung aus dem In-

tegrationsfonds der Stadt Hamburg hat es 

uns ermöglicht, einen Computerraum 

mit sechs Plätzen einzurichten und als 

„Beifang“ den Bewohnern auf einem Vor-

platz WLAN zur Verfügung zu stellen.  

Hiermit können die Geflüchteten den 

Kontakt zu ihren Freunden und Ver-

wandten herstellen, Briefe und 

Bewerbungsunterlagen schreiben, Fahr-

schulprüfungen vorbereiten oder das Er-

lernen der deutschen Sprache unterstüt-

zen. Abgerundet wird die Nutzung durch 

Computerkurse unterschiedlicher Ni-

veaus.  

 

Der Computerraum 

Ehemalige Lehrer und in der Sprachver-

mittlung erfahrene Ehrenamtliche führen 

wöchentlich vier Deutschkurse durch - 

einen nur für Frauen, einen für Analpha-

beten und zwei für Frauen und Männer 

gemeinsam. Parallel dazu haben wir eine 

Kinderbetreuung organisiert, damit 

Frauen ungestört am Unterricht teilneh-

men können. 

 

Zwei Lehrer und Schülerinnen des  
Alphabetisierungskurses 

In der Wohnunterkunft Freiligrathstraße 

sind wir mittlerweile mit über 60 Ehren-

amtlichen unterstützend tätig.  

Welche Angebote wurden für 

die Averhoffstraße entwickelt? 

Als wir erfuhren, dass das ehemalige Be-

rufsschulgebäude in der Averhoffstraße 

zu einer Wohnunterkunft für Geflüch-

tete umgebaut und im Sommer 2018 

eröffnet werden sollte, diskutierten wir 

sehr lange darüber, ob wir auch dieses 

Projekt unterstützen sollten.  
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Einerseits fühlten wir uns dazu berufen, 

denn das Gebäude befindet sich im 

Gemeindegebiet der St. Gertrud Kir-

che.  

Andererseits zögerten wir, da es im Laufe 

der Zeit schwieriger geworden war, Eh-

renamtliche zu finden. Würde es gelin-

gen, die Anwohner zum Mitmachen 

zu motivieren? Zumal es viele Anwoh-

ner gab, die dieser Unterkunft sehr kri-

tisch gegenüberstanden.  

Wir entschieden uns für die Unter-

stützung, weil wir davon überzeugt wa-

ren, dass es durch diese neue Unterkunft 

einen Motivationsschub bei den An-

wohnern geben würde.  

Und wir sollten recht behalten! Bereits 

bei der Begrüßung der neuen Bewohner 

meldeten sich mehr Ehrenamtliche, als 

nötig waren. Es ging darum, die Warte-

zeit bei der Anmeldung mit Kaffee 

und Tee zu überbrücken, erste vertrau-

enserweckende Gespräche zu führen und 

Bastel- sowie Malangebote für die Kinder 

anzubieten.  

 

Mittlerweile gibt es wöchentlich einen Ge-

sprächskreis „Einfach Deutsch spre-

chen“, einen Deutschkurs mit paralleler 

Kinderbetreuung, ein Begegnungs-

café für alle Bewohner und zweimal wö-

chentlich Hausaufgabenhilfe für Schü-

ler aller Altersgruppen.  

Darüber hinaus entwickelt sich ein Pa-

tenschaftsmodell für Einzelne oder Fa-

milien, das von der Initiative „Wir im 

Quartier – gemeinsam mit Geflüchteten“ 

vorangebracht wird. Und es gibt einen 

Schwimmkurs für Mädchen und Frauen. 

Weitere Sportangebote sind in Vorberei-

tung. 

Die Hamburger Bürgerschaft und die Be-

zirksversammlung Nord haben uns finan-

zielle Mittel zur Verfügung gestellt, um in 

der Averhoffstraße einen Computer-

raum einzurichten. 

     

Der Computerraum 

Für den Computerraum gibt es Öffnungs-

zeiten, die z.B. für den Kontakt mit der 

Außenwelt, für das Schreiben von Bewer-

bungen und Behördenbriefen genutzt 

werden. Außerdem werden die Computer 

von den Hausaufgabenhilfen für schuli-

sche Zwecke benötigt. Und es werden 

Computerkurse für Erwachsene angebo-

ten.  

In Uhlenhorst hat sich die Vernetzung 

von „Gertrud hilft“ mit anderen Initiativen 

sehr gut entwickelt, so dass wir nun ein 

wichtiger Bestandteil der Stadtteilarbeit 

geworden sind. 

Beispielsweise gibt es eine Kooperation 

des Ernst Deutsch Theaters mit „Ger-

trud hilft“. Dadurch ist es gelungen, ju-

gendliche Geflüchtete zur Teilnahme an 

einem Theaterworkshop zu motivieren, 

30 Karten für das Weihnachtsmärchen 

„Rapunzel“ zu erhalten und es ist ein 

Theaterworkshop mit professioneller 

Unterstützung des Ernst Deutsch 

Theaters in der großen Aula der Aver-

hoffstraße geplant.    

In der Wohnunterkunft Averhoffstraße 

sind wir mittlerweile mit über 50 Ehren-

amtlichen unterstützend tätig. Hierfür 
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stehen uns die große Aula und vier Grup-

penräume zur Verfügung.   

Besuch der Sozialsenatorin  

Dr. Melanie Leonhard 

Die Senatorin der Behörde für Arbeit, So-

ziales, Familie und Integration, Frau Dr. 

Melanie Leonhard, besuchte im Sep-

tember 2016 die Einrichtung in der 

Freiligrathstraße und „Gertrud hilft“. 

Frau Dr. Leonhard wollte sich über die 

Einrichtung und die Arbeit von „Gertrud 

hilft“ informieren. 

 

An eine Begehung schloss sich ein inten-

sives Gespräch im Gruppenraum der Ein-

richtung an.  

Mit dabei waren u.a. die Pastorin der St. 

Gertrud Gemeinde Christine Cornelius, 

der Bürgerschaftsabgeordnete der SPD 

Wolfgang Rose sowie der SPD-Abgeord-

nete des Bezirks Nord Martin Badel. 

In der Diskussion wurde deutlich, dass die 

Stadt Hamburg Beispielhaftes bei der Auf-

nahme von Flüchtlingen geleistet hat, 

dass aber nun – nachdem der Zuzug von 

neuen Flüchtlingen abgeebbt ist – die 

große Aufgabe der Integration auf 

der Tagesordnung steht. Auch hier 

wird die Stadt Hamburg viele Unterstüt-

zungsleistungen erbringen, ist aber wei-

terhin stark auf die Tätigkeit von Ehren-

amtlichen angewiesen.  

Gibt es Unterstützung von au-

ßen? 

Das alles ist nur möglich, weil die Betrei-

ber der Einrichtungen – „Fördern & 

Wohnen“ und der „Landesbetrieb Er-

ziehung und Beratung (LEB)“ – mit 

„Gertrud hilft“ intensiv zusammenarbei-

ten.  

 

Sommerfest 2016 in der Freiligrathstraße 

So hat uns „Fördern & Wohnen“ wie 

selbstverständlich mehrere Räume ein-

schließlich einer separaten Küche in der 

Wohnunterkunft Freiligrathstraße zur 

Verfügung gestellt. Und vieles läuft rei-

bungslos und schnell, weil wir das Netz-

werk nutzen können, das die St. Gertrud 

Gemeinde durch jahrelange, intensive 

Stadtteilarbeit aufgebaut hat.  

So bestehen gute Kontakte zu Mitarbei-

tern des Bezirks Nord, zu Abgeordneten 

der Bezirksversammlung und der Bür-

gerschaft, zum Bürgerverein Hohen-

felde, zum Hohenfelder Treff sowie zu 

anderen Flüchtlingsinitiativen in Ham-

burg.  

Alle haben offene Ohren für unsere Anlie-

gen und unterstützen, wo es ihnen mög-

lich ist.  

Und was ist nach innen erfor-

derlich? 

Als Ehrenamtliche vor Ort haben wir mit 

unterschiedlichen Aufgaben und Heraus-

forderungen zu tun. Oftmals müssen 

schnell Entscheidungen getroffen, Vorge-

hen ausprobiert und neue Überlegungen 

angestellt werden.  

 

Veranstaltung „Runder Tisch Gertrud hilft“ 
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Zweimal jährlich laden wir zu einem Run-

den Tisch, der mit durchschnittlich 50 

Teilnehmern immer sehr gut besucht ist. 

Neben Berichten aus den Einrichtungen 

wird die Diskussion über ein inhaltliches 

Thema von einem Referenten eingeleitet. 

Beispielsweise war ein Thema: „Wie hat 

sich die Arbeit mit Geflüchteten seit 

dem Jahr 2015 verändert?“  

Wir hatten den Eindruck gewonnen, dass 

mit Beginn der Flüchtlingskrise zunächst 

Nöte gelindert wurden, wir aber nun mit-

ten in der Integrationsarbeit ange-

kommen sind. Dass dies so ist, bestä-

tigte die Diskussion und die Erfahrungen 

anderer Initiativen. Damit ist die Flücht-

lingsarbeit aber auch komplexer, lang-

wieriger und kostenintensiver gewor-

den. 

Die Rollen „Behördenbegleiter“ und 

„Wohnungslotse“ können wir nicht 

ohne qualifizierte Vorbereitung erfolg-

reich durchführen. Deshalb informieren 

wir regelmäßig über Weiterbildungsan-

gebote z.B. von der Diakonie, dem Pari-

tätischen Wohlfahrtsverband, der Caritas 

sowie Fördern & Wohnen.  

 

Einmal im Jahr organisieren wir einen 

Workshop, der einen Austausch unterei-

nander ermöglicht, um die Arbeit mit den 

Geflüchteten zu optimieren: Was haben 

wir gemacht? Wie haben wir es ge-

macht? Welche Fehler sind uns unter-

laufen? Was wollen wir anders ma-

chen? 

Und auch das Persönliche kommt nicht 

zu kurz: In der Sommerzeit findet für alle 

Ehrenamtlichen ein Grillfest auf der Kir-

chenwiese statt, das zum intensiven 

Kennlernen aller und Austausch unterei-

nander beiträgt. 

 

Grillfest auf der Kirchenwiese 

      Workshop der Projektverantwortlichen 

 

 

Wir, das Koordinierungsteam von „Gertrud hilft“, bedanken uns bei allen ehren-

amtlichen Unterstützern, bei den Spendern und den im Hintergrund Wirkenden 

für den unermüdlichen Einsatz und die damit verbundene Hilfe, die den Geflüch-

teten zu Gute kommt sowie bei der St. Gertrud Gemeinde - insbesondere auch für 

die Übernahme der Trägeraufgaben.   

 

Das Koordinierungsteam „Gertrud hilft“: 

Ulf Andresen, Peter von Gottberg, Shiva Oskui, Christopher Röh, Christiane Tichy.  

_______________________________________________________________________ 
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Zwei „Gertrud hilft“-Projekte finden im Jahresbericht 2016 des 
LEB Erwähnung: Die Schreibwerkstatt und das Gartenprojekt! 

 



 4 
 

 

 



 5 
 

 

 

 

 



 6 
 

 

 

 

 



 7 
 

Ein schönes Dankeschön an „Gertrud hilft“ von den Jugendlichen 
und Mitarbeitern der EVE10 für die Organisation und Durchführung 

des Ausflugs zum Heidepark Soltau. 

 

 

 


